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Der Impfstoff wird zu den Menschen gebracht – wie am Sonntag vom Bundesheer zum Wohn- und Pflegeheim in Mieming. Foto: Land Tirol

Von Gabriele Starck

Wien – Nach dem Impfstart
am Sonntag haben Gesund-
heitsminister Rudolf Anscho-
ber (Grüne) und der Corona-
Sonderbeauftragte Clemens
Martin Auer gestern erklärt,
wie es nunweitergeht, unddie

drei Phasen des österreichi-
schen Impfplans vorgestellt:

1 Jänner und Februar. We-
gen der zunächst nur sehr

begrenzt verfügbaren Impf-
stoff-Einheiten erhalten jene
Personen zuerst das Vakzin,
bei denen sowohl das Risi-
ko, schwer zu erkranken, als
auch das Risiko, infiziert zu
werden, am größten ist. Das
sind die Bewohner von Al-

Impfung kommt zumMenschen
Österreich setzt nicht wie Deutschland auf Zentren, zu denen Impfwillige pilgern müssen. Es
will die Immunisierung gegen Covid-19 möglichst nah ermöglichen – sogar am Arbeitsplatz.

„Die niedergelas-
senen Ärzte sollen

ihren über 65-jährigen
Patienten ab Februar
die Impfung proaktiv
anbieten.“

Clemens Martin Auer (Corona-
Sonderbeauftragter) Foto: APA/Jäger

ten- und Pflegeheimen und
dann auch deren Betreuer.
Impfteams werden dazu wie
auch gestern in den Bundes-
ländern vor Ort im Einsatz
sein. Erste Impfungen gibt es
aber auch für jenes Gesund-
heitspersonal, das dem Co-
ronavirus besonders ausge-
setzt ist – etwa in Covid- und
Intensivstationen, in Notfall-
aufnahmen, Testlabors, aber
auch bei Zahnärzten und
Rettungen.

2 Februar, März und Ap-
ril. Zielgruppe sind dann

wiederum zuerst hochbe-
tagte Menschen. Dann fol-
gen ältere Personen, Risiko-
patienten mit Anspruch auf
Dienstfreistellung sowie wei-
teres Gesundheitspersonal,
etwa die Impfteams selbst,
und schließlich Menschen in
systemkritischen Berufen wie
Polizei, Feuerwehr etc.
In Phase 2 dürfte auch

schon anderer Impfstoff ver-
fügbar sein. So soll am 6. Jän-
ner das mRNA-Vakzin von
Moderna zugelassen werden,
von dem 200.000 Dosen in
Österreich erwartet werden.
Und im Februar, hofft man
im Gesundheitsministeri-
um, könnte dann bereits der
Astra-Zeneca-Impfstoff ver-
fügbar sein. Da letzterer we-
niger anspruchsvoll ist, was
die Kühlung betrifft, soll er

von niedergelassenen Ärz-
ten in deren Praxis oder bei
Hausbesuchen verabreicht
werden. „Die Ärzte sollen ih-
ren über 65-jährigen Patien-
ten ab Februar die Impfung
proaktiv anbieten“, wünscht
sich Auer.

3 Ab dem 2. Quartal könnte
dann sukzessive ausrei-

chend Impfstoff für alle ver-
fügbar sein, die eine Impfung
wollen. Angeboten werden
soll die Immunisierung dann
in größeren Unternehmen
über den Betriebsarzt, über
die Schulärzte, die Kassen-
ambulatorien und die Kom-
munen in Turn- oder Pfarrsä-

len. „Die Bürgermeister und
Stadtverwaltungen sind sehr
motiviert, ihre Infrastruktur,
die sie für die Massentestun-
gen aufgebaut haben, zur
Verfügung zu stellen“, sagte
Anschober.
Alle, die befürchten, es

werde zu wenig Impfstoff
geben, will Auer, der auch
Co-Chefeinkäufer der EU ist,
beruhigen. Die EU habe im
Juni mit dem Beschaffungs-
vorgang begonnen, und da
sei nicht absehbar gewesen,
welche Impfstoffkandidaten
tatsächlich zugelassen wer-
den undwann. Deshalb sei es
nötig gewesen, nicht nur auf

einen Hersteller zu setzen,
sondern das Portfolio mög-
lichst breit aufzustellen – um
dasRisiko zu verkleinern, falls
ein Kandidat nicht bestehe.
Inzwischen könne man aber
davon ausgehen, dass alle sie-
ben Impfstoffkandidaten, für
die man sich Kontingente ge-
sichert habe, auch zugelassen
würden, betonteAuer.Und so
erhalte die EU insgesamt fast
zwei Milliarden Impfdosen,
also mehr als genug für alle.
Allein vom BioNTech/Pfizer-
Impfstoff, der bereits verab-
reicht wird, seien auf Dauer
4,5 Mio. Dosen für Österreich
vorgesehen.

Innsbruck – Das Land Ti-
rol hat am Montag eine Zwi-
schenbilanz über die am 19.
Dezember gestarteten, kos-
tenlosen Corona-Antigen-
tests gezogen: Über 75.000
Bürger ließen sich bisher tes-
ten – rund 63.000 davon auf
den tirolweit 17 Teststraßen
und etwa 12.700 bei nieder-
gelassenen Ärzten. Insgesamt
lagen 292 positive Antigen-
Testergebnisse vor. Nach
einem nachfolgenden PCR-
Test wurden bis dato laut
Land 178 positive Ergebnisse
bestätigt.
Insgesamt meldeten sich

bisher rund 72.000 Perso-
nen für einen Antigentest an.
Ein Gutteil der derzeit noch
offenen Anmeldungen für
Teststraßen und Testbus-
se konzentriere sich insbe-
sondere auf den 30. und 31.
Dezember, heißt es. Vorerst
gilt die Aktion bis inklusive
10. Jänner. Hinsichtlich ei-
ner möglichen Fortsetzung
befinde man sich derzeit in
Abklärung. LH Günther Plat-
ter (ÖVP) zieht ein positives
Resümee: Die Tests würden
sich auszahlen – das würden
die festgestellten positiven
Ergebnisse zeigen.
In Innsbruck ist die Sieben-

Tage-Inzidenz – also die Zahl
der Corona-Neuinfektionen
in sieben Tagen pro 100.000
Einwohner – unter 100 ge-
sunken. Der Wert liege nun
bei 78, teilte Bürgermeister
Georg Willi (Grüne) mit. Da-
mit sei Innsbruck aktuell die
einzige Landeshauptstadt,
welche die 100er-Marke un-
terschritten habe. (APA, TT)

Innsbruck hat Zahl
der Neuinfektionen
pro 100.000 Ein-
wohner unter 100

gedrückt.

75.000
ließen

sich testen

Infektionen in Tirol
Zahl der Infizierten: 1612
Zahl der Neuinfizierten: 128 in
24 Stunden
Zahl der Genesenen: 37.973,
davon 151 in 24 Stunden
Zahl der Verstorbenen: 466,
davon 0 in 24 Stunden
Zahl der Spitalspatienten:
150 (-4), davon 40 (-1) auf der
Intensivstation

Wien – Die Regierung will es
so.Wer schonMitte Jänner für
sich den Lockdown beenden
will, kann sich „freitesten“
lassen. ÖVP und Grüne hof-
fen, damit ein Anreizsystem
zu liefern, damit sich mehr
Bürger testen lassen. Wer ne-
gativ getestet ist, darf früher
in Geschäfte und Gasthäu-
ser. So der Plan. Doch wer
kontrolliert? Dies wird erst
erarbeitet, meint Grünen-Ge-
sundheitsminister Rudolf An-
schober. In der ÖVP ist man
dahingehend schon weiter –
und liefert einen Streitfall ab.
Innenminister Karl Neham-
mer sieht den jeweiligen Be-
treiber verantwortlich.

Doch dagegen sprach sich
nun nicht nur ÖVP-Partei-
freundin und Tourismusmi-
nisterin Elisabeth Köstinger,
sondern auch der ÖVP-Wirt-
schaftsbund aus.
„Die zuständigenBehörden

können jederzeit und überall
Kontrollen durchführen, ob
sich jemand mit einem nega-
tiven Corona-Test ‚freigetes-
tet‘ hat. Es wäre absurd, diese
Verantwortung den Betrei-
bern von Lokalen aufzubür-
den. Davon war nie die Rede
und das wird mit Sicherheit
auch nicht so sein.“ Auch am
Montag betonte Köstingers
Sprecher gegenüber der APA,
zuständig sei die Gesund-

heitsbehörde. Sollten deren
Kapazitäten nicht reichen,
müsse die Polizei ausrücken.
Irritiert über Nehammers

Aussagen zeigte sich zudem
ÖVP-Wirtschaftsbund-Ge-
neralsekretär Kurt Egger. „Es
ist nicht Aufgabe von Mitar-
beitern oder Unternehmern,
die Arbeit der Polizei zu erle-
digen“, erklärte Egger in einer
Aussendung.
Die Idee, Mitarbeiter Co-

rona-Tests kontrollieren zu
lassen, sei „unverschämt und
absurd“, sagtedieGPA-Chefin
Barbara Teiber. „Schon jetzt
klagen Handelsangestellte
aufgrund der angespannten
Situation über die Zunahme

von Aggressionen vonseiten
der KundInnen. Eine zusätz-
liche Belastung wäre unzu-
mutbar. Wenn der Gesetzge-
ber meint, die Strategie der
Freitestungen wäre sinnvoll,
so hat er auch für die nötigen
organisatorischen Rahmen-
bedingungen zu sorgen“, be-
klagt die Gewerkschafterin.
Auch dieHandelssparte der

Wirtschaftskammer hat sich
am Montag massiv dagegen
verwehrt, dem Handel die
Kontrolle der Corona-Tests
umzuhängen. „Wir haben
weder die Kapazitäten noch
die rechtlichen Befugnisse,
solche Kontrollen durchzu-
führen“, so Obmann Rainer

Trefelik. DieMöglichkeit, sich
„freitesten“ zu lassen, wird
grundsätzlich begrüßt. Die
KammerwerdedieUnterneh-
men mit Informationsmate-
rial wie etwa vorgefertigten
Aushängen und Ähnlichem
unterstützen. „Es kann aber
nicht die Aufgabe einer Inte-
ressenvertretung sein, Kont-
rollen vorzunehmen“, so Tre-
felik. Zuvor hatten sich schon
die WKÖ-Gastrosparte und
der Handelsverband dagegen
ausgesprochen, die Freites-
tungen zu kontrollieren. „Wir
werden nicht kontrollieren.
Das ist für uns nicht mög-
lich“, sagte Gastro-Kammer-
vertreter Mario Pulker. (TT)

Das „Freitesten“ wird zum großen Zankapfel
Innenminister will, dass der Handel und die Wirte die Corona-Tests kontrollieren. ÖGB und Wirtschaftskammer reagieren erbost.

Der Vorschlag von Nehammer wird
rundweg abgelehnt. Foto: APA/Aigner

Wien – Gesundheitsminis-
ter Rudolf Anschober (Grü-
ne)möchteindenkommen-
den Monaten „möglichst
viele Menschen“ dafür ge-
winnen, den „Schlüssel für
die Wende“ in der Corona-
Pandemie zu nutzen. Es
gebe in der Bevölkerung je-
ne, die rasch eine Impfung
wollen, und dann gebe es
einen impfskeptischen

Teil, den ganz großen Teil
ortet Anschober jedoch „in
der Mitte, wo sich viele die
Meinung noch nicht gebil-
det haben“ – und um diese
Personen werde man sich
in den kommenden Wo-
chen mit ehrlicher Infor-
mationsarbeit bemühen.
Dazu zähle als erster

Schritt die bereits erfolgte
Einrichtung der Info-Hot-

line. In Summe habe es bis
jetzt an die 20.000 Anrufe
gegeben, wobei die Grund-
stimmung laut dem Minis-
ter aufgeschlossen und in-
teressiert war. (APA, TT)

Noch viel Information für
Unentschlossene notwendig

Im Internet:
Weitere Informationen finden Sie
auf der Seite des Ministeriums
go.tt.com/covid-impfung


